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Graf Czernin zrrr Bi 'mdrnsfrage
Ein Ereignis von höchster Bedeutung kann die vor-

gestrige Rede des Grafen Czernin im österreichischer
Herrenhause genannt werden. Graf Czernin stellte näm-

'" lich fest, daß das .Herrenhaus den Ausführungen Tr ,
von Seidlers mit einer gewissen Kuhle gegenüberstehe
nicht weil es mit dem Programm , das in diesen Aus¬
führungen verkündet wurde , nicht einverstanden sei , son¬
dern weil ihm der Glaube fehle , daß Seidler die Kraft
haben werde, dieses Programm durchznführen . „ In der
äußeren Politik "

, so führte Graf Czernin im einzelnen
aus , „steuern wir Gott sei Tank den alten Kurs . Ich
erkenne - die guten Eigenschaften des Ministerpräsidenten
an , aber die Politik der letzten Zeit ist die des Lavierens
und der unklaren Ziele mit der Absicht , eine Mehrheit
für das Budgetplovisorinm zn erhalten . Wenn man
die tschechisch -südslawische Bewegung sieht , so muß es

Deutschland den Glauben erwecken, daß die Versiche¬
rungen , unser Bundesverhällttis flll ein dauerndes sein ,
nicht ernst gemeint seien . Der Krieg ist ein Duell
zwischen England und Deutschland. Oestcrreich-llugarn ist
bestimmt, eine Vermittlerrolle unter der Bedingung zu
führen , daß wir bedingungsloses Vertrauen in Berlin
besitzen. Nur wenn Berlin die Ueberzeugung hat , daß
wir dauernd treue Bundesgenossen sein , werden , wird es
zugeben, daß wir seine Interessen vertreten . Auf Grund
der letzten Ausführungen

' des Ministerpräsidenten hege
ich die Hoffnung , daß die Konsequenz eintrcten wird/ '
Graf Czernin sprach dann noch die .Hoffnung anS, daß
der Minister des Aeußern die Kriegsziele Deutschlands
kennt und billigt und daß diese Kriegsziele den defensiven
Charakter beibchalten haben . Niemals würden es die
Völker der Monarchie verstehen, daß sie diesen entsetz¬
lichen Krieg für Eroberungen führen müßten .

Tiefe Rede des gewesenen Ministers des Neusten
hat mit Recht außerordentliches Aufsehen hervorgerufen
und dieser Umstand spiegelt sich auch in der Betrachtung
der Wiener Blätter wider . Allgemein wird hervorge¬
hoben , daß die A-mßerungen des Grafen Czernin ins¬
besondere deshalb von größter

"
Bedeutung seien , weil

erst drei Monate vergangen seienj, seitdem er
dem Grafen - Burian in der Leitung des Auswärtigen
Amts Platz gemacht habe. Besonders interessant ist fol¬
gende Aeusterung der . .Reichspost" : „Nach dem senriaen

Plädoyer des Grafen Czernin für das gegenseitige Ver¬
trauen in den Bündnisbezichuugen war es eine Ueber-
raschung, wenn Graf Czernin die Hoffnung und nicht
mehr als die Hoffnung aussvrach , daß der gegenwär¬
tige Minister des Aeußern die Kriegsziele Deutschlands
kennen muß und der Charakter des Verteidigungskrieges
unverändert geblieben sei . Wenn ein anderer Redner so
gesprochen hätte , wäre dies harmlos gewesen . - Wenn
aber ein Staatsmann so spricht, der noch vor wenigen
Monaten selbst mit Herz und Niere die Berliner Politik
mit seinen klugen Augen durchforschte , so wird die Frage
wichtig , wie ein Mann zweifeln kann, daß es vielleicht
nicht so sein könnte, wie er hofft, und warum er nicht
sicher weiß, woran viele -andere zweifeln.

"

Ändere Blätter begrüßen mit voller Zustimmung
sein begeistertes Bekenntnis zu dem Bündnis mit
Deutschland und dem Festhalten an dem deutschen
Kurs in der inneren Politik und heben als bemerkens¬
werte Kundgebung der Rede seine Anregung zur Hin¬
terlegung der Vorschläge der beiden kriegführenden Par¬
teien an eine neutrale Macht hervor , .um die Mög¬
lichkeit zu prüfen , zur Einigung zu gelangen .
Die , ,Neue Freie Presse " schreibt : „Graf Czernin hat
den Frieden wiederholt als das größte Werk bezeichnet ,
das der Mensch jetzt vollbringen könne. Er hat die Kraft
in sich gefühlt , es zu verursach .m , aber nicht einmal die Hand
läßt sich anlegen , ohne vertrauensvolle Beziehungen zu
Deutschland . Der Gedanke Czernins ist , daß unser Ein¬
fluß aus den Frieden desto stärker sein werde, je näher
wir uns Deutschland fühlen und je näher Deutschland
sich uns fühlt .

Zum Jahrestag der Befreiung Ostgattzrens
und der Bukowina .

Von Oberst Immanuel .
Unsere Feinde haben oft behauptet , daß der „Ver¬

rat Rußlands " sie in die bedrohliche Lage versetzt hat ,
in der sie sich laingesichts der Siege unserer Heere auf
der Westfront seit Ende März 1918 befinden . In Wahr¬
heit liegen die Dinge aber ganz anders . Der russische
Umsturz vom März 1917 , der das Zarentum hinweg¬
fegte und zunächst die bürgerliche Republik an seine
Stelle setzte , . schien die Kampfkraft und die Leistungs¬
fähigkeit . der

'
Russen in einem Umfang auszuschalten '

Va8 tteiäeprinxeöeken
Von E . Marlitt

' "
vZ,Ach , das ist die Poesie, mit der sich das Heide-

prknzeßchen auch die Heide verklärt hat ! Sie würden
mit ihr aushalten im alten Kaufmannshause und sich
nicht hinüber in die Karolinenlust retten lassen ?"

„Nein — es ist mir trauter und heimischer hier .
War denn niemand im Vorderhause , den die schöne Ur¬
großmutter lieb hatte ?" . . . <

Was hatte ich denn gesagt, daß er zurückfuhr und
mich wie versteinert ansah ? . . .

Ta ging die Tür auf und Fräulein Fliedner trat
mit dem herbeigeholten Hausarzt ein ; bald darauf kam
auch mein Vater , der zu der heute nach längerer Abwesen¬
heit zurückgekehrten Prinzessin Margarete eingeladen war .
Er war betroffen über meinen Unfall ; aber nach Aussage
des Arztes war nicht der mindeste Grund zur Besorgnis
vorhanden . Eine meiner Locken fiel unter der Schere , dann
wurde ein kleiner Verband angelegt ; nur durfte ich nicht
mehr in die Nächtluft hinaus . Zum ersten Male schlief
ich , bewacht von Fräulein Fliedner , im Vorderhause ; und
durch meine leichten Fieberträume ging eine kleine Gestalt ;
Sie trug den Stirnschleicr , wie die Hausfrauen der alten
Claudius , und schritt durch die hallenden Gänge und die
breite Steintreppe hinab ; aber ihre Füße berührten die
kalten Fliesen nicht, die ganzen Blumen des Gartens waren
ja da hingeschüttet worden , und das kleine Wesen — ich
wußte es unter einem unbeschreiblichen Glücksgesühl —
war ich fl
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Am anderen Morgen , als ein bleicher , kalter Sonnen¬
strahl auf mein Bett fiel, da zerstob freilich der wonnige
Spuk nach allen vier Wänden . Ich schämte mich und
wußte , doch eigentlich nicht weshalb . . Fräulein Lliediier

protestierte energisch, aber da half alles nichts — scy
sprang aus dem Bett , kleidete mich eiligst an und lief
nach der Karolinenlust — ich floh aus dem Vorderhause .
Allein dem scharfen Blick, unter dem ich mit einem Mal

-wehrlos zitterte , konnte ich doch nicht mehr entfliehen,
and seltsam — Herr Claudius , der bis dahin meinem
abweisenden Benehmen eine ruhig ernste Stirn , eine völlig
reservierte Haltung entgegengestellt hatte , er wich nicht
um Haaresbreite mehr von dem Standpunkte zurück , auf
welchem er an jenem Abend Fuß gefaßt . Er hatte mich
einmal stützend umschlungen, und nun war es, als ge¬
schähe das unsichtbar fort und fort , bis in alle Ewigkeit.
Teeabende gab es nicht mehr im Vorderhause — dafür
saß Herr Claudius oft . an unserem kleinen Teetisch in der
Bibliothek/ und während der Winterstnrm draußen um
die Ecken heulte , hielt mein Vater vor seinen zwei Tee-
tischgenosscn seine Vorträge . Tief nachsinnend hörte Herr
Claudius zu ; nur dann und wann fiel ein Einwnrf
von seinen Lippen — dann fuho mein Vater betrosten
zurück, denn es war neu und originell , was er da hörte,
und stützte sich auf einen Wissensschatz , den er bei „dem
Krämer " am allerwenigsten vermutet hatte .

Unser Uebereinkommen, bezüglich meiner Schreib¬
arbeiten für die Firma , war auch in Kraft getreten .
Ich echielt die Arbeit durch Fräulein Fliedner und lie¬
ferte sie in ihre Hände wieder zurück und war sehr erstaunt ,
daß man mit Schreiben so viel Geld verdienen könne;
denn die Sorgen traten nie mehr an mich heran .

e Veränderung ! Ich fühlte mich unrettbar uWelche Veränderung ! Fch fühlte mich unrettbar uw
strickt und festgcbunden an eine andere Seele , — ich hätte
anfjnbeln mögen, daß ich gefangen sei, und meine Stirn
hätte ich gerne an den Bäumen wundgestoßen , nur um
noch einmal wonnig zu fühlen , wie die andere Seele
nm mich leide . Um des Einen willen vergaß ich mich
und die ganze Welt und auch , daß ich zwei Sünden auf Idem
Gewissen hatte — die der Lüge und - der Mitwissenschaft
eines ihn so tief berührenden Geheimnisses. Wie siel
ich dann ans auen Himmeln , wenn Ebarlotiens Alumne
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der die Knegshoffnungen der Entente tief herabstimmte.
Daher strengten sich die Machthaber in Paris , London ,
Washington aufs äußerste an um die neue rassische
.Regierung am Bünde festzuhalten . Aber erst als Kö¬
rens k i in Rußland zur Macht gelangt war , belebte sich
für den Vielverband die Aussicht wieder, daß Rußland
nochmals seine letzte Kraft aufbieten würde , um einen
Gewaltstoß zu tun und von neuem das Glück der Waf¬
fen zn versuchen. Ein gemeinsamer Ansturm auf allen
Fronten sollte stattfinden , indem die Engländer in Flan¬
dern , die Franzosen am Damenweg , die Italiener am
Jsonzo möglichst gleichzeitig losbrachen . Den Russen
denen man die alles hinwegfegende Kraft der revolutio¬
nären Freiheitsbewegung unermüdlich einredete , fiel die
Aufgabe zu , einen großen Angriff beiderseits des Dnjestr
auf Lemberg ' anzusetzen , um die Kräfte der Mittet - '
Mächte zu fesseln und hierdurch die Fronten in Flau --'

r ^>ern , Frankreich , am Jsonzo zu entlasten . Brussilow
raffte alle Kräfte zur Lösung dieser Aufgabe zusammen,
die man durch die Bereiniauna der Stoßkraft des allrus¬
sischen Heeres mit dem Aufschwung der revolutionären
zum Erfolg zu führen gedachte .

In , den ersten Julitagen 1917 eröffneten die Russen
oen Angriff nicht ohne gewisse Anfangserfolge , denn die
Streitkräste der Mittelmächte waren zahlenmäßig weit
unterlegen . Sie drängten die Front an verschiedenen
Stellen nicht unerheblich zurück . M,s '

. .. Auf dem Nordflügel
des Angriffs gaben die südlichsten Teile der Heeres¬
gruppe Böhm -Emwlli auf rund 30 Kilometer Breite
zwischen -Zloczow und Brzezany eine Tiefe von 5 Kilo¬
metern auf . Dagegen behauptete sich die Armee Both -
nier, - die neben österreichisch -ungarischen auch deutsche
und osmanische Truppen zählte , standhaft an der Nara -
jowka. Die größten Fortschritte konnte die russische Ar¬
mee Kornilow südlich des Dnjestr machen. Sie gewannbis zum 7 . Juli das ganze Gebiet zwischen der Bystr -
zyca und Lomnica , überschritt an einzelnen Stellen den
letztgenannten Fluß und kam bis Kalusz , ein Raum¬
gewinn bis 35 Kilometer Tiefe . Allein schon nach we¬
nigen Tagen kam die Vergeltung . Hierzu holte die'^ eeresleitung der Mittelmächte starke Kräfte heran und

.„ ^ schloß sich zu einem wuchtigen Durchbruch, der di -
Entscheidung im Osten bringen und das schon stark g .
lockerte Gefüge des russischen Heeres vernichtend treffen
sollte. Zunächst war der Gegenangriff aus dem Süd -
slügel gedacht , wo General v . Kveveß den Oberbefehl Lvj-

mein Ohr traf ! Zwar sie hüllte sich jetzt in eine stolze
Zurückhaltung . Am Tag nach jenem Abend war sie in

i mein Zimmer gekommen. — „Ich will Sie nicht be- ,
rühren !" hatte sie mir von der Schwelle aus bitter zube¬
rufen . — Ich will nur Frieden mit Ihnen machen, Prm -
zeßchen ! — Verzeihen Sie mir , was ich Ihnen ange- ,
tan !" — Ich war auf sie zugesprungen und hatte ge-- ,
rührt ihre Hand ergriffen .

„ Haben Sje gesehen , wie ich unfern Tyrannen gestern
auf die Zinne führte ? . . . Er ist verloren ! . . . Aber >
ich halte aus — ich muß unseren kostbaren Schatz im
Schreibtisch hüten , ich darf nicht gehen, ehe Dagobert '
kommt ! . . . O , wie will ich aufjubeln , wenn ich end¬
lich die Tür der Krambude für immer hinter mir zu¬
schlagen und meinen Fuß auf den Boden des Eltern¬
hauses setzen werde !"

Wei diesem leidenschaftlichen Ausbruch hatte ich scheu
ihre Hand sinken lassen und war zurückgetreten. Seit
jenem Augenblick trafen wir uns selten allein ; nur wenn
ich im Hofwagen von der Prinzessin znrückkehrte , da
kam sie in den Hof und begleitete mich durch den Garten ,

'
and ich mußte ihr erzählen ; das waren die einzigen .
Momente , wo Herr Claudius mit kultsinsterem Gesicht
umherging .

So unter Glück und herzbeklemmender Angst, unter
innerem Kampf und doch auch wieder seligem Äusrnhen ,
war Woche um Woche verstrichen, und nun kamen die
letzten ' Tage des Januar , und mit ihnen Dagobert . . . . ,
Ein tödlicher Schrecken durchfuhr mich, als es hieß, der
Herr Leutnant sei angekommen — so nahe , stieg d-^
gefürchtete Moment vor mir ans ; doch sagte ich me . ,
daß ein rasch befreiender, schmerzhafter Schnitt dem
Schweben zwischen Fürchten und Hoffen vorzuziehen sei .
Mochte doch die Entscheidung fallen , wie sie wollte , ich
war dann meiner unseligen Mitwissenschaft ledig , ich

. -- - - e sprühen - und in -üueu Leichtunn renig bekennen.
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scheu dem Dnjestr und den KÄMM übernahm . Dsi

erheblich , auch durch mehrere deutsche Divisionen , ver¬
stärkten Truppen der Mittelmächte begannen hier am 1b

Juli den Angriff in der Weise , daß der linke Flügel
der Armee Kornilow an der Lomnica oberhalb Kalus ?
angefaßt wurde . Schon am 17 . Juli befanden sich d
wissen in vollem Rückzug hinter die Bystrzyca und ver -

wren das gesamte Gelände wieder , dessen sie sich infolge
des strategischen Rückzuges des Gegners hatten bemäch¬
tigen können . Der Hauptstoß der Mittelmächte verfolgte
jedoch ganz andere Pläne . Während die Aufmerksam¬
keit der Russen irr der Gegend südlich des Tujestr ge¬
fesselt war , wurden hinter - dem rechten Flügel der Ar¬
mee Böhm - Ermolli kampfbewährte deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen in aller Stille bereitgestellt .
Der Oberbefehlshaber Prinz Leopold von

.
Bayern

leitete das Unternehmen persönlich . Seine Majestät der
Deutsche Kaiser traf an der entscheidenden Stelle rin .
Ter Einbruch ging beiderseits der Eisenbahn Zloezow
Jezierua auf Tarnopol . Nach ganz kurzer , aber mit
höchster Bernichtungskraft wirkender Artillerievorberei¬
tung begann in der Frühe des 19 . Juli der Sturm . Dir
Russen waren vollkommen überrascht und der unwidersleh
lichcu Stoßkraft des Angriffs nicht

'
gewachsen . Bereits

am ersten Kampftage war auf einer Frontbreite von 2b
Kilometern die russische Stellung bis auf 5 Kilometer
durchbrochen , namentlich der Schlüsselpunkt des Gelän¬
des an der oberen L- tryPa , die Zlota Gora , genommen .
Nun gab es kein Halten mehr . Ter Angriff dehnte sich
auf die ganze Front von Zalocze bis Podhaicc aus und
stieß keilförmig auf Tarnopol vor . Zwar zog Korni¬
low , den Kerenski in dieser verzweifelten Lage mit dem
Oberbefehl betraut hatte , alle erreichbaren Kräfte heran
und warf mit rücksichtslosem Einsatz die noch kampf¬
fähigen Truppen zu Gegenstößen dem Verfolger entgegen .
Einzelne russische Divisionen sowie die sogenannten , ,To -

^ sbataillone " schlugen sich mit anerkennuugswerter Tap¬
ferkeit . Dagegen verzichteten andere Heeresteile , zerfetzt
vonr Geist der Auflehnung und Selbstbestimmung ,
auf weiteren Kampf und fluteten zurück. An einzelnen
Stellen kam es sogar zu blutigen Kämpfen zwischen russi¬
schen Truppenteilen , da einzelne den Widerstand auf -

gaben , andere dagegen Len Krieg bis zum äußersten fort -

setzcn wollren . Die erstgenannte Richtung rang sich durch .
Nachdem am 23 . Juli Tarnopol von den Siegern

besetzt war , führte die Heeresleitung der Verbündeten
eine große Rechtsschwenkung aus . In schnellen Märschen ,
jede Gegenwehr der Russen brechend , gingen die deutsch-
österreichisch-ungarischen Armeen im Raume zwischen den
Karpathen im Süden und dem Zbrucz im Nordosten
auf breiter Front vor . Ende Juli war Südostgalizien
vom Feinde frei , am 3 . August wurde Czernowitz , die
Hauptstadt der Bukowina , erreicht , am 9 . August die¬
ses Kronland bis auf einzelne Grenzstreifen von den Rus¬
sen gesäubert . Die Sieger , denen gewaltige Beute zu¬
gefallen war , sahen ihre Aufgabe als erledigt an . Sie
überließen das Weitere der Zeit , verschoben die abkömm¬
lichen Heeresteile nach anderen Kriegsschauplätzen und be¬
gnügten sich einstweilen damit , Galizien und die Buko¬
wina befreit , das Rufsenhcer geschlagen und verjagt zu
haben .

Aber weit mehr noch war erreicht . Die
'
Julikämpfe

1917 in Galizien hatten das russische Heer zerstört . Es
löste sich in sich selbst auf . Rußlands Kampfkraft und
Kriegslast waren gebrochen . Der Friede von Brest -
Litowsk hatte auf den Schlachtfeldern Galiziens im Juli
1917 seine Grundlage gefunden . .

'

Scharfe Auseinandersetzungen in der

französischen Kammer .
Bern , 20 . Juli . Lyoner Blättern zufolge kam

es in der Kammersitzung vom 17 . Juli zu außerordent¬
lich scharfen Auseinandersetzungen und Zwischenfällen .
Ter Deputierte Jeubert interpellierte die Regierung
über die Zurückbehaltung eines Teiles der Frontentschä¬
digung der Soldaten , die ihnen in Sparbücher gutge¬
schrieben werde . Clemenceau habe die Beschlüsse des Par¬
laments verletzt , die bestimmten , daß die ganze Entschä¬
digung den Truppen in bar ausbezahlt werde . Clemenceau
^ be besser getan , die Verteidigung » des Chemin des
^ aui ' s Vorzuber it " (Bei diesen Worten brach auf de"

äußersten Linken Beifallssturm aus , wogegen au ,
den übrigen Bä , testiert wurde .) Unterstaatssekre -
!är Abrami erw - ,. te, die Regierung handle lediglich ,
rm Jutereife der Soldaten . Die Bestimmung über di
Zurü ckbehaltung eines -Teils der Frouteutschäoigung se
aus patriotischen Erwägungen erlassen worden . Abram
sprach sodann von den Strafmaßuahmeu an der Frm
und führte aus , die Gefängnisse ay der Front M .

cht abgeschasst worden . Es sei notwendig , gegen Schul¬
dige scharf vorzugehen , um die Stimmung zu erhalten
Tie Armee habe jetzt eine glänzende Stimmung , wo¬
gegen Petin 1917 die Armee in sehr schlechtem Zustank
vorgefunden habe . Der sozialistische Deputierte Jear
Bon protestierte gegen die Ausführungen des Unter¬
staatssekretärs . Es kam zu einem lebhaften Wortgefecht
zwischen der Rechten und der Linken . Minutenlanger Tu¬
mult unterbrach die Sitzung . Abrami versuchte aber¬
mals d arzulegen , daß ein merklicher Unterschied Zwischen
der Stimmung der Armee im Mai 1917 und im Juli
1918 bestehe . Der Deputierte May er as rief : Im Mai
1918 ließ das Kabinett Clemenceau den Chemin des
Domes eiunehMen . Ter Tumult verschärfte sich . Raf -
fiu Dugene griff tu die Debatte mit der Erklärung
ein , ti : Perantwortlichkeit der Regierung und des Ober¬
kommandos sei durch die Niederlage am Chemin des
Dnmes ins Spiel gezogen worden . Mayeras , von
- alsireichen Sozialisten unterstützt , brachte eilte Tages -
arouung - ein , wonach die Regierung das Strafdekret gegen
na Soldaten zurücknehmen soll . Bei lebhafter Erregnu

'

ld die Abstimmung statt . Bei Stimmenthaltung M
Sozialsten wurden 366 Stimmen gegen den Antrag
Mayeras abgegeben . Die Kammer ging alsdann zur
Interpellation über die sehlevhafte Leitung des Auto -
nobiiwesens der Armee über . Sie wurde vom Deputier¬
en Poncet begründet , der sich über die große Ver -
chleudcruna und schleckte Verwertung der Automobile

beschwerte . In den letzten Monaten seien allein in
diesem Verwaltungszweig über 11 Millionen unnötig
ausgegeben worden . Seitdem das Automobilwesen der
Heeresleitung unterstehe , habe sich der AütomobildiWt
erheblich verschlechtert .

- -
Der Weltkrieg .

WTB . Großes Hauptquartier , 20 . Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz RuPpreW :

Die Tätigkeit der Engländer nahm in einzelnen
Abschnitten zu . Gegen Metereu , nördlich von Merris
und südlich Vieux Berquiu griff der Feind am Vor¬
mittag au . In

'
Metereu faßte er Fuß .

'
Im übrigeil

wurde er abgewieseu und ließ Gefangene tu unserer Hand .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Zivi scheu Aisue und Marne nimmt die

Schlacht ihren Fortgan g . Bon neuem se tzt e
ber Feind zum Durchbruch auf der ganzen
S ch lachtfrout a u , Pauz .nw gm drangen am frühen
Sorgeu in Teile unserer vorderen Linien ein . Nach er¬

bittertem Kampf war gegen Mittag der erste Stoß des
Feindes auf den Höhen südwestlich von Soissons —

glich von Harteunes — östlich von Neuilly — nord¬
östlich von Chateau Thierry zum Scheitern ge¬
bracht . Die von Fliegeni im Anmarsch ans das
ckhlachtfeld gemeldeten und von ihnen wirksam bekäiupf -
n feinolsthen Kolonnen kündeten Fortführung der An -

nisfe an . Sie erfolgte gegen Abend nach stärkster
Feuersteigenlng . Zivischeu Aisne und Ourcq brachen sie

i unseren Gegenstößen , südlich deS Ourcq meist schou
i! Feuer zusammen . Nördlich von Harten ues

. arfen
' wir den Feind über seine Ausgangs -

er i nien hinansz u r ü ck. Die Truppe meldet s ch w e r -
e Verl .ustc des Feindes . Eine große Anzahl

Fauzerwageu liegt zerschossen vor unserer Front .
Südlich der Manie tagsüber mäßige Fcucrtätigkeil

Südlich von Mareuil wurden erneute Teilangrissi des
Feindes abgewieseu . Während der Nacht nahmen wir
unsere südlich der Marne stehenden Truppen vom Feinde
unbemerkt auf das nördliche Flußufer zurück .

Oertliche Kämpfe sükwestlich und östlich von Reims .
Nordwestlich von Souaiu wurden französische Vorstöße
blutig abgewieseu .

Gestern wurden wiederum 30 feindliche Flugzeuge
und 7 Fesselballons abgeschossen . Leutnant Löwenhardt
errang seinen 40 . und 41 . , Leutnant Menkhoff seinen
39 . , HauPtmanu Berthllo feinen 38 . , Oberleutnant Lör -

zer seinen 27 . , Leutnant Jakob seinen 24 . und Leut¬
nant Koenneke feinen 22 . Luftsieg .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf .

WTB . Berlin , 20 . Juli . Die glänzende Aus¬
führung des abermaligen Uferwechsels über
den

'
Seiten Strom , der unbemerkt vom Feinde vor sich

ging , stellt eine neue hervorragende Leistung der deut¬

schen Führung und Truppe dar .
Mit dem Vorstoß auf das südliche Marueufer waren

verschiedene Absichten der deutschen obersten
Führung verbunden , die in v o llem Um f a u g
erreicht wurden . Zunächst galt es , durch den llfer -

wechscl, der trotz zähester feindlicher Gegenwehr iir glän¬
zender Weise gelang , eine Verbreiterung der Angrifss -

basis für den deutschen Vorstoß beiderseits Reims zu
schaffen und starke feindliche Kräfte anzuzieheu und

zu fesseln . Tie feindliche Führung setzte dann auch so¬
fort au dieser Stelle starke Reserven ein und unternahm

-bereits am ersten Tage äußerst blutige , jedoch völlig
ergebnislose Gegenaugrissc . Während sich hier au dc

Heuen Maruefrvnt der Feind verblutete , mußte er den

Deutschen den großen taktischen Erfolg östlich Reims las¬

sen wo die beherrschenden , in den Champagueschlachteu
der Jahre 1915 und 1917 von dm Franzosen wild um¬
strittenen Höhen südlich der Linie Nauroy —Moronvil -

liers von uns genommen wurden . Der Vorstoß aus
das südliche Marueufer in seiner ganzen Bedrohlichkeit
für den Feind löste ferner endlich die laug erwarte : -
französische Gegenoffensive aus , die Foch zwischen der
der Aisue und nordwestlich Chateau Thierry ansetzte!
Sie endete trotz zweier Kampftage voll rücksichtslose -!
ster Kraftanstrengungen und Blutvergeudung mit einem
Mißerfolg für d . n Entente -Generalissimus , der den an -
gestrebtm Durchbruch vereitelt sah . Die Aufgahe der auf
dein Südmarneufer kämpfenden deutschen Truppen war
damit voll gelöst , ein weiteres Festhalten der Hort gewon¬
nenen Linien wurde unnötig . F

WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz RuPpreW :
Heftigem Artilleriekampf an der Ancre folgten zwi¬

schen Beaumont und Hamel englische Jnfanterie -
au griffe , die unter großen Verlusten für den
Feind abgewieseu wurden . Ebenso scheiterten am
Abend Angriffe der Engländer östlich und südöstlich von
Hebnterne . Die tagsüber meist mäßige Gefechtstätigkeit
lebte am Abend wieder auf .

' ' > ( ' 4

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
^ Nördlich der Aisne führte der Feind örtliche Angriffe

zwischen Nonvron und Fontenoy , die wir im Gegenstoß
abwehrten . ^

Zwischen Aisne und Marne suchte der Feind
gestern unter Einsetzung neuer Divisionen
die Entscheidung der Schlacht zu erzwingen .
Der Feind wurde zurü ck aeschl a aen . Er . hat
große Einbuße erlitten . Hilfsvölker der Franzosen , Alge
rier , Tunesier , Marokkaner und Senegalneger trugen ar

,r Brennpunkten di : .Hauptlast des Kamofes . SeueM
bataillone , als Sturmböcke auf die französischen Divisiom .
verteilt , stürmten hinter den Panzerwagen den weißer
Franzosen voran , Amerikaner — auch schwarze Ame¬

rikaner — , Engländer und Italiener
'

kämpften zwipher
den Franzosen .

Nach zwei schweren Kampftage ! ! kam gestern die An -
griffskraft unserer Truppen iu Gegenstößen wieder voll
zur Geltung . Sie hat sich dem unter Verzicht auf Ar¬
tillerievorbereitung , aus den Masseneinsatz von Panzer¬
wagen gegründeten Angriffsverfahren des Gegners , das
am Anfang überraschte , angepaßt . Der gestrige Schlacht¬
tag reiht sich iu seinen Leistungen von Führung und
Truppe und iu seinem siegreichen Ausgang ebenbürtig
den iu diesem Kampfgelände früher errungenen großen
Schlachterfolgen an .

Au den Höhen südwestlich von Svissons brachen
die gegen die Stadt nach schärfstem Trommelfeuer ge¬
richteten Angriffe des Feindes zusammen . Unter de:
Führung von Panzerwagen stieß feindliche Infanterie
bis zu siebenmal gegen die Straße Soissons — Chateau
Thterry nördlich des Ourcq zum Angriff vor . -Nord¬
westlich von Harteunes brach der feindliche Ansturm gleich
schon vor unseren Linien völlig zusammen . Südwestlich
von Harteunes warfen wir im Gegenangriff den
anstürmenden Feind zurück . Seine hier in dichten Hausen
zurückfluteude Infanterie wurde von dein Vernichtungs¬
feuer unserer Artillerie , Infanterie und Maschinengewehre
wirksam gefaßt und zusammeugeschosieu . Auch

'
südlich

des Ourcq brachen unsere Gegenangriff : den f -indlichen
Ansturm . Nordwestlich von Chateau Thierry haben

"
sich

die in den letzten Wochen immer wieder vergeblich ange¬
griffenen Regimenter auch gestern gegen mehrfache starke
Angriffe der Amerikaner siegreich behauptet . Die Ame¬
rikaner erlitten hier besonders hohe Ver¬
luste . In der Nacht legten wir vom Feinde ungestört
Sie Verteidigung in das Gelände nördlich und nord¬
östlich von Chateau Thierry zurück .

Auf dem Südufer der Marne führte der Feind
gegen die von uns in vergangener Nacht geräumten
Stellungen gestern vormittag nach vierstündiger Artil¬
lerievorbereitung unter dichtem Feuerschutz und mit zahl¬
reichen Panzerwagen einheitliche Angriffe , die vor leeren
Stellungen verpufften . Unser vom Nordufer teilweise
flankierend geleitetes Artilleriefeuer fügte dem Feinde -
Verluste zu .

Auch südwestlich von R eims setzte der Feind starke
Kräfte , zum Angriff gegen die von uns eroberten Stel¬
lungen zwischen Marne und südlich der Ardre an . Eng¬
länder waren hier den Franzosen und Italienern zu
Hilfe gekommen .

° In unserem Feuer und iu unseren
Gegenstößen sind sie unter schweren Verlusten für den
Feind gescheitert .

Schlachtslieger griffen wi . dcOo t mit Masiinen -
gewehren und Bomben iu den Kampf gegen angreisiude
Infanterie und Versammlungen von Panzerwagen und
Kolonnen erfolgreich ein . Wir schossen gestern 24 feind¬
liche Flugzeuge und 3 Fesselballone ab . Hauptmann
Berthold errang seinen 39 . , Oberleutnant Lörzer seinen .
28 . und Leutnant Billik seinen 24 . Luftsie

'
g .

In der Champagne entwickelten sich zeitweilig örtliche ,
Jufauteriegefechte .

Der Erste Geueralquartiermeister : Ludendorff .
*

Die Lage südwestlich von Reims ist in den letzten
beiden Tagen eine völlig veränderte geworden ; die Ur¬
sachen hiezu sind in dem , wenn auch erwarteten , so doch
nicht so gewaltig gedachten Vorbrechen der Alliierten
gegen unsere Front Soissons —Chateau Thierry zu suchen ,
die eine Umstellung der Streitkräfte nötig machten , wobei
es nahe lag , diese da zu konzentrieren , wo man sie
brauchte . Daß dabei die am nächsten befindlichen Trup ¬
pen herangeholt werden , ist ebenfalls verständlich . Dies
veranlaßt die Zurücknahme unserer südlich der Marne
vorgedruugenen Truppen , die ihre Aufgabe insofern er¬
füllt hatten , als sie durch die Verbreiterung der Gesamt¬
angriffsfront um Reims die Reserven Fachs von Punkten
wegzog , die wir in erster Linie forcieren wollten ; das
waren unsere Bewegungen nördlich der Marne in Nich -
Mug chuf Epernay , und die Vorstöße östlich von Reims
die bis jetzt wohl zum Stillstand gekommen , doch an¬
nähernd das Ziel erreichten das ihnen gesteckt war . —

Die Brennpunkte der feindlichen Offensive , an der sie
jetzt sämtliche Völker der Alliierten , gleich welcher Haut
färbe , vom reinsten Weiß des Engländers bis zum ti ^
sten Schwarz des schw

'
arzen Amerikaners der Südstcm -

: , beteiligen , sind die Höhen zwischen Vaux und Vanx -
vuin , iu der Richtung auf Soissons , ferner um Har¬
teunes an der Straße von Soissons nach Chateau Thierry ,
wo die Franzosen den großen uns schon , verschiedentlich
verhängnisvoll gewordenen Wald von Villers -CotteretZ
mit seinen leistungsfähigen Bahnen von Crepy und Com -
piegue — Billers — Coteretts als geschicktes Aufmarschge¬
biet im Rücken haben . Vom

'
Ourcq ab südlich mußten

wir denn auch unsere Stellungen am weitesten nach
Osten zurücknehmen , was wir aber ungestört vom Feinde
tun konnten . Es ist anzunehmen , daß die Alliierten
gerade diesen Teil der Offensive besonders foriceren , wes -
lm b von unserer Seite zunächst Geduld und das Ver -
ttaren ans unsere Oberste Heeresleitung , daß sie sich
di ? Akttonsfreiheit nicht nehmen läßt , notwendig ist -

*

Die Strategie der „Daily Mail " .
Amsterdam , 20 . Juli . Nach einer Meldung des

„ Allgemeen Handelsblad " aus London schreibt die „Daily .
Mai ! " anläßlich der Fochschen Gegenoffensive , Ludendorff
habe nicht viel Zeit zu verlieren , denn seine Reserven
seien durch die Verluste an der Marne und bei Soissons
stark geschwächt : er verfüge aber immer noch über 40
Divisionen . Die Besorgnis und Unsicherheit hei den
Alliierten würden nicht früher aufhören , als bis auch
diese in den Kampf gebracht und geschlagen seien . -
Tie „ Times " warnen vor einer Ueberschätzung der Er -!
folge dieser Gegenoffensive , ehe die Erfolge vollständig
eingetretcn seien . Die Absicht Fochs sei, die Deutschen
' " -

'
ihrem neuen Sektor womöglich zum Rückzug zu

zwingen ; aber es seien keine Anzeichen dafür vorhanden ,
daß er hoffe , sie zu überwältigen . Foch habe auf die

roch immer schwierige Lage zwischen der Oise und der See
roch Kl . . .' ' kräf ' imm Einfluß ausüben können . Die Ar



mee des Kronprinzen Rupprecht sei noch
' vollständig in¬

takt nnd man habe noch lange nicht sein letztes Wort

vernommen . Den : deutschen Kronprinzen habe Foch zwar
einen tödlichen Schlag versetzt , aber man müsse noch
immer mit der Möglichkeit rechnen , daß Kronprinz RnPP -

recht sich in Bewegung setze .
'

Die Geschehnisse über den Sonntag .
Es ist über den Sonntag soviel Neues in der Welt

vorgegangen , daß wir kurz die Nachrichten zusammen¬
fassen wollen .

Im Vordergründe steht die Bestätigung über die

Ermordung des früheren Zaren ,
der am 16 . Juli in Jekaterinenburg erschossen worden

ist . Bei diesem neuen Frevel des russischen Terrorismus

drängt sich uns wieder die mit der Person des Zaren

unlöslich zusammenhängende Frage nach der Schuld am

Weltkrieg auf . Ist Nikolaus , der einst , als junger Mo¬

narch , sich der Welt als Friedenszar vorstellte , der Reihe

jener Schuldbeladenen zuzuzählen , den Eduard V . , Nikola -

jewitsch und Poincare ? Gehört er zu diesen rücksichtslos

Gewaltmenschen oder war er bloß der willenlos Nacy -

gebende , am Ende gar der Betrogene ? Wir glauben das

letztere , da die Entschleierung der der Entscheidung im

August 1914 vorangehenden Petersburger Umtriebe er¬

wiesen haben , daß der Zar nur noch ein Werkzeug einer

starken russischen Kriegspartei unter Nikolai Nikolajewitsch
war . Glückliche Tage hat Zar Nikolaus seit seiner Thron¬

besteigung am 1 . November 1894 nicht gesehen . — Port
Arthur , Mnkden , die Dumavorgänge , Tannenberg , Gvr -

lice sind die Leidensstationen , denen der Thronverzicht
am 18 . März 1917 ^ und die bolschewistischen Verschlep¬
pungen nach Sibirien und in den Ural folgten . Ob

Nikolaus wohl der letzte russische Zar war ?

In Nordrußland hat das , -

Vorrücken Ser Entente im Murmangebiet
ernstere Formen angenommen , so daß das Kommissariat
der auswärtigen Angelegenheiten in Moskau wiederholt
sich zu papierenen Einfchreitungen bei den Verbands -

Mächten gezwungen sah .
In der deutschen hohen Politik ist die Ernennung des

Herrn v . Hintze zum Staatssekretär des Aeutzern
und zum Stellvertreter des Reichskanzlers im Auswär¬
tigen Amt sowie die Enthebung des seitherigen . Staats¬
sekretärs v . Kühlmann gemeldet worden , auch! hat sich
Herr v . Hintze schon mit dem österreichnschen Minister
des Aeußern in Verbindung gesetzt und ihm dabei ver¬
sichert , daß er das deutsch-österreichische Bündnis ans
tiefinnerster Ueberzeugung fördern wolle .

Erwähnenswert ist auch noch , daß der finnische Ge¬
sandte in Berlin Staatsrat Hjelt bei seinem letzten Besuck
in der Heimat , dem dortigen Senat den Bescheid über -

Lrachte , Kaiser Wilhel m wolle keinen seiner
Dohne als Kandidaten für den sinnifchen .Thron
Ausgestellt wissen .

' .

Ein amerikanischer Kreuzer gesnnkM
Washington , 20. Juli . (Reuter.) Das

'
Marine-

wpartement meldet : Ein bewaffneter Kreuzer der Ver¬
fugten Staaten ist heute morgen gesunken/ - Dampft
md -mit der Bergung der Ueberlebenden beschäftigt . An -
Keinend sind keine Menschenleben zu beft " " ' ' '

organische Zusammenfassung des Betriebs bei
ahnen stattfiiidcn und die Angelegenheit ft ! so

Feindliche Fliegerangriffe ) -
GKG . Karlsruhe , 20 . . Juli . Feindliche Flieger ,

die heute früh Osfeuburg anzugreifeu versuchten , wurden
durch kräftige Abwehr gehindert , eine größere Zahl Bom¬
ben zu werfen . Die wenigen gefallenen Bomben haben
keinerlei Schaden angerichtet . Mindestens ein Flugzeug
jist

'
abgeschossen worden . ßD - N

"-'

l Amerika und die Hertlingsrede .
, Bern , 21 . Juli . „Daily Mail" meldet aus Nen-
hork , Graf Hertlings Erklärung , daß Belgien nur als
Faustpfand behalten werde , wird einstimmig abge¬
lehnt . Deutschlands Versicherung , daß nicht beabsichtigt
sc i . Belgien zu behalten , fei von keinerlei Interesse . Die
iAtt ) ' wn würden es aus Belgien heraustreiben und
nie, ! . Dmlsches dort lassen außer den Knochen der deut -

So daten .
'

s Kabinettskrise in Desterreich.
Wien , 20 . Juli . Die „Wiener Allgemeine Zeitung:'

berichtet , in unterrichteten parlamentarischen Kreisen ver¬
laute , der Ministerrat habe beschlossen, dem Kaiser sein
^stücktrittsgesuch zu unterbreiten .

ft'L Lebensmittelknappheit in Paris . ,
Basel , 20 . April . Nach dem Marktbericht des

fiTeinps " macht sich in Paris eine erhebliche Abnahme
der Zufuhr wichtiger Lebensmittel bemerkbar , so in Fi¬
schen, Butter , Käse, Gemüse , Geflügel und besonders in
Eiern . In letzteren konnte am 12 . 7 . 18 die Nach¬
frage nur zu ein Achtel oder gar ein Zehntel gedeckt
werden . Den Grund dieser Erscheinung sieht das Blatt
m der Ueberslntung der Provinz durch Pariser , die vor
Fenenbegmn die Hauptstadt verließen und durch Flücht¬
linge aus den besetzten Gebieten .

>

Ueber Jaures Mörder wird nicht verhandelt .
Bern , 20 . Juli . „Nouvelliste de Lyon" berichtet

»us Paris : Die Anklagekammer hat das Gesuch Villains ,
- es Mörders von Jaures , seinen Prozeß zu verhandeln ,
»bgewiesen .

Die Bolkskämpfe in Rußland .
.

Moskau , 20 . Juli . Die hiesige Presse meldet : Nach
» nein Bericht des Divisionsführers haben die MtetruPpen
nne die Station Filonowo mit 5 Geschützen anarei -
«nde , 3500 Mann starke Abteilung Kosaken zurü

'
ckge -

fchlagen . 150 Kosaken , darunter 29 Offiziere , wurden ge¬
langen , ein Geschütz und 8 Maschinengewehre erbeutet . !
Fn Irkutsk haben örtliche Bergarbeiter Angriffe Wei¬
ter Garden znrückgeschlagen . Verschärfter Bahnschntz und
trengste Ueberwachung der Reisenden auf der Strecke
saxizyn —Tichorezkaja und auf der Strecke Rjassan -
ste . omma sind besohlen worden . . .

'

Württemberg . ^
(-) Stuttgart , 21 . Juli . (Herzog Wilhelm !

von Urach König
* von Lit auen . ) Wie das Li - !

tauische Jnformationsbureau in der Schweiz meldet , ha !

der Litauische Landesrat beschlossen, die Krone des König - -

reichs Litauen dem Herzog von Urach anzubieten , der !

ein Abkömmling der ehemaligen königlich litauischen Dp -

nastie sein soll . Eine Delegation des litauischen Landes - :

r . cks hat dem Herzog Mitteilung - von diesem Entschluß §
c . macht . Der Herzog hat das Äncrbieten angenommen , f
e c wird den Namen Mindowe II . s annehmen , um di "

, ortsetzung der ehemaligen Dynastie zu versinnbiU ' iche,

Großfürst Mindowe war die erste historische Persön¬
lichkeit Litauens ; er lebte im 43 . Jahrhundert , als Li¬

tauen anfing , in das Licht der ) Geschichte ' zu treten . —

Herzog Wilhelm steht im 55 . Lebensjahr,
' isft württ . Ge¬

neral der Kavallerie , a la suite fies Dragonerregiments 25 .
Heine Mutter war die PrinzessimFlorentine von Monaco ;
eine ' vor 6 Jahren nach ihrem !; letzten Wochenbett ver¬

storbene Gemahlin Amalie die ' Tochter des bekannten

fürstlichen Augenarztes Dr . Herzog Karl ' Theodor in

Bayern . Herzog Wilhelm hat 8 Kinder , 4 Söhne und

1 Töchter . Der Herzog ist in militärischen : wie in bür¬

gerlichen Kreisen sehr beliebt . Der Stammvater der Her¬

zöge von Urach ist Herzog Wilhelm , von -Württemberg
der von 1761 bis 1830 gelebt hat . -

(-) Stuttgart , 21 . Juli . (In die - Erste Kam¬
mer . ) Für den verstorbenen Frriherrn

' Franz v . König -

stochsenfeld ist heute in die Erste -Kammer Freiherr Flon -

cad v . Gültlingen , K . Kammecrherr , Geheimer Lega -

ionsrat und Kabinettssekretär - in Stuttgart , für den

nrückgetretenen Freiherrn Georg v . - Wöllwarth -Lauter -

. nrg , Oberstleutnant z .
" D . Wilhelm v . Vischer -Jhingen ,

. Kammerherr und Hosmarschall a . )D . .in . Stuttgart ,
-wählt worden . .

' ff

(-) Hall . 20 . - Juli . (Ein Unv e r b 'e fserli ch e r .) Der
/ 2 Jahre alte ledige Schreiirergeselie -Mols Dalferth von St .

Bernhard , Gemeinde Eßlingen , der trotz seiner Jugend schon
Unat vorbestraft ist , wurde unter dein , 19. Mai 1915 von
!.em Kriegsgericht wegen Fahnenflucht und Diebstahls unter

. -.sstoßong vom Heeresdienst zu der Zuchthausstrafe von 4 Jahren
rurieirt . Während der Verbüßung dieser Strafe hat er einen

. amecavcn bestohlen . Dem Angeklagten,
' der zur Außenarbeit

. : den Gipsfavrikeu bei Hessentat kommandiert war , ist es nun

. ' n 15 . Juni ds . Is . gelungen , in das Eßzimmer der Gefangenen

. inzusteigen , den Wasfenrock und die Mütze des Aufsehers , sowie

. essen Seitengewehr zu entwenden und damit flüchtig zu gehen .

Zunächst wandte sich der Angeklagte ms bayerische Gebiet , wo
er sich in der . Uniform des '

Aufse
'
hers als württemvergischer ^Wach¬

mann ausgab . Hierbei hat er sich mehrfache Betrügereien zu
schulden Königen lassen , die noch ein weiteres gerichtliches Nach¬

spiel für ihn haben werden . Ins wirrttembergische Gebiet zu -

ickgekehrt , hat er am 17 . Juni - in der Rühe von Marktlustenau
( iireir Schirferkarren erbrochen und daraus Kleidungsstücke im

? erte von 140 Mk . entwendet , woraus rer nmh an jenem Abend

. . stgcnommen wurde . Unter nochmaliger ? Zubilligung mildernder

.. mstände wurde der Angeklagte von der Strafkammer zu der -
' fängnisstrafe von 2 Jahren verurteilt . Außerdem wurden ihm

. bürgerlichen Ehrenrechte aufdie stDauerftvon z 5 Jahren
aberkannt . , N . f - st

'
f- -

Handel und Verkehr .
(-) Stuttgart , 20) Juli . (Obst- und Gemüse -

u roß mar kt .) Nach den Mitteilungen der Zentralver¬
mittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins E . . B . l

'

Stuttgart stockt die Zufuhr auf dem Obstgroßmarkt voll¬
ständig ; heute waren zwei Körbchen ? Pfirsiche ; zugeführt .
sDie Kirschen gehen auch zu Ende . - Die Anfuhr beträgt
snur noch ca . 30 Körbe täglüh . . : .Pfirsiche, ! Aprikosen ,
Pflaumen , Aepfcl und Birnen kommen in bescheidenen
Mengen und mit Schürzen sorgfältig verdeckt über den
.Gemüsemarkt an vorbestimmte Mnehmer ; an den Markt -

sttänden gibts . nichts zu kaufen . Die f ganze / Erdbeev -,
'Himbeer - , Stachel - und Jdhannisbeerenernte ? ist fast spur¬
los am offenen Markts vorbeigekommen , . trotzdem die
angesetzten Preise wohl als „ Müessen " gelten dürften .

Ter Gemüsemarkt war recht
'
lebhaft , auch die ander¬

weitige Zufuhr durch die Mahrungsmittelversorgnng und
den Großhandel divekt zur Markthalle , . ganz bedeutend .
In der Markthalle warf an den . Gesnüseständen noch
um 10 Uhr fast alles M haben , nur gn Ziviebeln war
Mangel , w - ^

^
-f .

Wrffe ! Kammett ./ - -
Stuttgart , 19. Jüli .

Im Verlauf der Sitzung führte ! der Ministerpräsident Dr .
Freiherr v . Weizsäcker aus , daß ! die verschiedenen Eisen -
b ahn Verwaltungen vor einigen Tagen in Wiesbaden zu -
"--' 'nmengekomincn seien und einen allgemeinen ',Züsammenschl " °̂

c den verschiedensten Gebieten des Eisenbähiilebens ins Au, . .'

gefaßt hätten . Eine Frage der nächsten Zukunft werde es
nicht sein , das; man in

'
Württemberg zum Zweiklassensystem

'
ibergehen werde ; jedenfalls aber werde die erste Klasse weit¬
hin ausgeschaitct werden . Zunächst seien wir froh , wenn wir
die '

Bedürfnisse nach rollendem Material befriedigen können . In
ocr ersten Zeit nach dem Kriege werde eine sehr lehhaste

' Inan¬
spruchnahme der -Eisenbahnen eintretrn . Die Beschlüsse des ande¬
ren Hauses bewegen sich in der Richtung der Besprechung
der deutschen Eisenbahiiminister zu Wiesbaden . Die Verhand¬
lungen seien herausgemachsen aus den Bedürfnissen des Kriegs
selbst und aus den Bedürfnissen , die der kommende Abschnitt
des Kriegs und wohl auch die Uebergaugszeit uns auserlegen
werden . Es bandle sich hier um einheitlich geartete Einrich¬
tungen und Maßnahmen nicht nur auf dem Gebiete des Be -
Iriebs , sondern auch aus dem Gebiet des Baus , des Verkehrs
" ad der Verwaltung . Es solle damit der Art . 42 der Reichs -

rsassung in vollem Maße erfüllt -werden . .Die Inangrif
nähme dieser Arbeiten fei jetzt schon . notwendig geworden , ob¬

wohl es sich um eine spätere und dann gewiß großzügige
Weiterentwicklung handle , weil . für Zeiten t größerer Betriebs -

schwierjgkeiten lim Herbst ) ? sofort Makreaelnz geboten . lesen . Es

soll eben eine
deutschen Eisenl . , .
dringlich , daß die Verhandlungen darüber noch in diesem Monai
von den höheren Beamten der Eisenbahnverwaltungen sort -

geführt werden . Wir haben in Württemberg von jeher diese
Richtung verfolgt die nun zu seiner (des Ministers ) großen Be¬

friedigung in Wiesbaden als eine gemeinsame Sache aller deut -

scheu
'
Eisenbahnverwaltungen erachtet worden sek.

Nach einer Bemerkung des Kommerzienrats Rü ' met,, .

entgegncte der Ministerpräsident , daß eine volle Finanzgemein -

schaft nicht erreichbar sei. Beim KäpitcO „E4 se np a h n e n" be¬
merkte der Ministerpräsident , es wäre wünschenswert gewesen ,
wenn man den Eiscnbahnreservcfonds vor einer Reihe von
Jahren nicht nur auf 10, sonoern auf 20 Millionen Mark fest-

belegt hätte . Man habe sich mcuichen) kaufmännischen Gepslogcn -
1,Oten angepaßt , indem man bei den Ausgabetiteln für sächliche
Anschaffungen stille Reserven ( z . Zt . 7—8 Millionen ) sestge-

halten habe . Die Einnahmen seien bis jetzt gegenüber dem Vor -

iahr um 18 bis 19 Prozent gestiegen . Wir befinden uns noch
immer in einer steigenden Periode . Die Kapiteln : Posten und
Telegraphen , Bodenseedampsschiffahrt , Postgebühren wurden so-

bami ohne Erörterung genehmigt .
Die nächste Sitzung wird nach Mitteilung des Präsidenten in

der letzten Woche dieses Monats oder in der ) ersten - .Woche des
nächsten Monats stattfindcn .

. . ) M
' )

'
!
' ' Stuttgart,- 1 !' . 2 » ! -.

In der Morgensitzung wird . Kap . 34 , Zentralstelle für
die Landwirtschaft weiterberaten . Abg . Sommer

"
(Z .)

i iit . für - eine möglichste Förderung derllandwir -t -

choft liehen Erzeugung durch militärische Beurlaubung ,
Joreitstellung von Gespanntieren usw . ein . Abg . Pflüger
neint . in der Uebergaugszeit werden wir namentlich der mirt ->

ä,ältlichen Anbauhebung durch
'

Nötsta
'ndsarbeiten

' - besondere Aüft
ne>l:samkeit zuwenden müssen . Der Abg . Graf FZ .) bespricht -

eine Reihe von Maßnahmen zur Förderung Ser lanvwirtichast -

kichen Erzeugung und befürwortet die von ihm im Finanz¬
ausschuß gestellten und von diesem angenommenen Anträge :

1 . Verwendung der Ueberschüsse oer Fleischvetsorgungsstclle zn
einem Grundstock für eine staatliche Biehversicherung oder - u

einer Rückversicherung für Biehversicherungsvereine : 2 . Gewab -

rung von nieoerverzinslichen Annuitätendarlehcn an Gemeind
äd

'
Genossenschaften zur Ent - und Bewässerung landwirtschaft¬

licher benutzter oder benützbarer Grundstücke ; 3 . Einrichtung

besonderer Wiesenbaukurse . Abg . Str .öbet (B . K .) tritt für
einen Zusammenschluß der Ortsviehversicherungsvereine zu einem
Landesverband ein . Hierauf ergreift Minister v . Köhler das

Wort : Gewiß kommt es auf die Stimmung Her Landbevölke¬

rung an . Aber es handelt sich auch um die Notwendigkeit , die

Ernährung der ganzen Bevölkerung sicherzustellen , und da geht es

ohne Zwang nicht ab . Doch sind Regierung und Stände be¬

strebt , den Landwirten das Durchhalten und Aushalten
u erleichtern . Präsident o . Sting erwiderte aus einige

.nregungen des Abg . Sommer : In der Frage der Zuwendung
größerer Mengen von Mineraldüngemitteln , namentlich Thomas -

13 000 Pferde überwiesen werden .
Die Erörterung wurüe darauf geschlossen. Der Antrag über

die landwirtschaftlichen Frauen schulen wirb ' angenommen
Zu Titel 6 liegt ein Antrag des Finanzausschusses vor , die Re¬

gierung um Erwägung zu ersuchen , ob nicht der Gründung eines
Ob st museums in Stuttgart nähergetretcn werden soll .
Minister v . Köhler erklärt , daß die Regierung dem hier ge¬
äußerten Wunsche durchaus wohlwollend gegenüberstehe . Abg .
Schmid - Neresheim ( Z . ) bringt den Antrag ei » , daß ange¬
sichts der hohen Viehpreise denjenigen kleinen Landwirten . Die

durch Biehverluste in Not geraten sind , aus den Ueberschüssen
- der Fleischversorgungsstelle Beitrage gewährt werden . Die Abgg .

Heymann , Hermann , Baumann und "Körner beantragen , diesen
Antrag zur weiteren Beratung an den Finanzausschuß zu ver¬
weisen .

In der Abendsitzung sprach sich Abg . Ke i l (S . )
'
gegen den

Antrag Schmid aus und hielt es für besser , die Ueberschüsse
der FleischversorgungsstcUe für Zwecke nach dem Kriege vor -

zuvehalten . Der Antrag Schmid wurde hieraus in den Fi¬
nanzausschuß verwiesen und den Ausschußanträgen über Grün¬
dung eines Obstmuseums , über Entwässerung von landwirt¬
schaftlichen Grundstücken , sowie Einrichtung von Wiesenbaukursen
ohne Widerspruch zugestimmt . Ueber das Kap . Zentral st eile
fürGe werbe und Handel berichtete der Abg . Graf ,
der u . a . daraus hinwies , wie sehr das Gewerbe durch den
Krieg uotgelitten , teilweise uriniert sei . Der Abg . Wieland
(N .) betonte die Notwendigkeit einer Reform unserer Auslands¬
vertretung , wandte sich gegen die Salondiplomatcn und führte
als Vorbild die englische Konsülatsvertrctung an . Die Wurtt .
Zentralstelle müsse auf eine Vertretung auf den Werften beim
Wiederaufbau unserer Handelsflotte hinarbeiten .

'Stuttgart , 20 . Juli .
Das Kapitel der Zentralstelle für Gewerbe und

Handel nahm heute die ganze Sitzung noch i» Airspruch .
Der Abg . Mattutat ( S . ) bat die Regierung , im Bundcs -
rat dafür einzutrete» , daß die berechtigten Arbciterivünsche au )
Ĝewährung einer Arbcitervertretung bet den Berufsberatnngs -

stellen erfüllt werden . Die Abgg . Locher ( Z .) und Fischer
kB .) bemängelten unsere ungenügende Auslandsvertretung . Der

Nbg . Hille r (BK .) begründete seinen Antrag über die Rege¬
lung der Arbeitszeit in Bäckereien und Kvnditoreien . Er war
« egen das Nachtbackverbot , während der sozialdemokratische Abg .
Mauz im Namen seiner Freunde sich für ein solches Verbot
aussprnch . Der Abg . Stroh (BK .) redete einer besseren Lehr¬
lingsausbildung das Wort . Der Minister des Innern v! Köh¬
ler ging im einzelnen aus die Wünsche der Abgeordneten ein

und bezeichucte den Ausschiißantrag , im Bundesrat für ein -

Zuriickstelluiig der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit in Bäk
Kerrien und Konditoreien bis nach dem Kriege etnzutreten , inso¬
fern für überholt , als Die Beratung im Bundesratsausschuß Uber
diesen Gesetzentwurf bereits stattgesunden habe . Die Ausschus -

änträge über Auslandsvertretung , Berücksichtigung der württ .
Interessen beim Wiederaufbau unserer Handesflotte , Expor <-

musterlagcr , LehrlingsMchterei , Regelung der Arbeitszeit im Bak -
kerei - und Konditoreigewerbe , unter Berücksichtigung der württ .
.Verhältnisse wurden angenommen , der HIller '

sche Antrag jedocb
abgeiehnt .

Nach einer Mitteilung des Abg . Bruck mann ( B .) ist >n
Stuttgart eine Aktien -Gesellschast gegründet worden , die für
Württemberg eine große Verkaufs - und Ausstellungsgelegenheit
schaffe» will , um die Zentralisierung in Leipzig zu durchbrechen .
In dem neuen Stuttgarter Bahnhofviertes soll ein Meßhaus
errichtet werden ; cs besteht die Aussicht , daß neben der Eder -
Metallindustrie auch die Uhrenindustrie - und Feinmechanik und
wahrscheinlich auch die Konfektion in Stuttgart zu permanenten
Messen sich vereinigen werden ; wenn die Zache einmal spruch-
reif ist, dann wird die Regierung um Förderung der Ausstellung
gebeten werden .

Hierauf begründete Abg . Mattutat seinen Antrag , die
Gewerbeinspektivn baldigst wieder in vollem Umfang in Tätig -
ckeit treten zu lassen . Zu dieser Frage sprachen die Abg . Woks '
— '

(Z.) .
- ' - - "

Andre (Z .) , Fischer (B . ) , der Minister und Staats -

rat v . Mosthaf . Nach einer Mitteilung des letzteren waren
Im Jahre 1917 rund 124000 männliche Arbeiter beschäftigt
<i . I . 1913 : 176 000 ) . Arbeiterinnen über 16 Jahren waren es

gegenüber dem Jahre 1913 ein Mehr von 25 OM, jugenblichc
Arbeiter unter 16 Jahren ein Weniger von 650 und Kinder
e >n Weniger von 1786 gegenüber dem Jahre 1913.

Leitsamts si
Zwiderspruch Annahme .

schußäiitrag über die Errichtung
ür Arbeitsvermittlung und Arbeitsloscnsiirsorgc öhnc' Fortsetzung Dienstag 4 Uhr .



-M- ? Mehr ' Einmachzucker. Durch dm '
Erwerb vor

Zucker in der Ukraine , von dem eine gewisse Menge n
Deutschland bereits eingetrofsen ist, wird es mögli^
nicht nur die Süßigkeiten-Jndustrie in dem zu Änfau ,
des Wirtschaftsjahres vorgesehenen Umfang weiter mi
Zucker zu beliefern , sondern auch die bisher ausgeteilt'
Einmachzuckermenge von 600 000 Doppelzentnern au
die vorjährige Menge von 900000 Doppelzentnern zi
erhöhen und außerdem eine Menge von 150000 Dop
pelzentnern den Bundesregierungen für besondere Zweck ,
(Ausgleich von Härten , Versorgung von Krankenanstalter
und gegebenenfalls auch zum Ersatz für die ausgefallen ,
Brotmenge zuzuteilen . Die Reichszuckerstelle wird di,
Bezugsscheine sofort nach Beendigung der Verteilungsav
beiten Herausgebern Durch diese Sonderzuteilungen er¬
ledigt sich auch die vielfach aufgeworfene Frage , wo¬
mit dem Ukrainezucker werde . Es ist bei dein ge¬
samten Stand der Ernührungs- und Zuckerwirtschaft aus¬
geschlossen, diesen Zucker in den freien Verkehr zu bringen ,
weil die öffentliche Zuckerioirtschaft ihn nicht entbehren
kann. Schwierigkeit macht die Aufbringung der sehr
hohen Kosten des Ukrainezuckers. Um nicht den allge¬
meinen Verbrauch der Bevölkerung damit zu belasten,
werden von bestimmten Gruppen von Zuckerempfängern
— in erster Linie von der Süßigkeiten-Jndustrie — er¬
hebliche Zuschläge erhoben .

— Schlechte Bezahlung für getragene Anzüge .
Ein großer in der Öffentlichkeit mehrfach gerügter Mih-
ftand wird Lurch eine soeben iukraft getretene Bekannt¬
machung der Reichsbekleidungsstelle beseitigt . Bisher gab
es keine Möglichkeit , den einmal abgelieferten Anzug
zurückzuerhalten, selbst wenn der Schätzungswert lächer¬
lich gering war, ivas -hauptsächlich in den ersten Wochen
der freiwilligen Kleiderablieferung der" Fall gewesen ist .
In Zukunft wird dein Ablieferer das Recht eingeräumt ,
nach Kenntnis der Abschätzung sich mit dem Uebernahme-
preis einverstanden zu erklären oder den -Gegenstand
zurückzufordern. Ferner hat die Reichsbekleidungsstelle
angeordnet , Aaß Bezugsscheine auf Oberkleidung bei Ab¬
gabe gebrauchter Stücke vom 1 . August 1918 bis 31 .
Juli 1919 für eine Person nur bis zu zwei Gegen¬
stände derselben Art erteilt werden dürfen .

— Erhöhung der Druckpreise . Im Tarifaus¬
schuß der deutschen Buchdrucker, der in vergangener
Woche in Berlin getagt hat , ist , wie schon berichtet, auch
eine weitere Erhöhung der Truckpreise um 25 vom
Hundert ab 1 . August , um weitere 15 vom Hundert ab
1 . Dezember beschlossen worden . Hierzu nahm der Tarif -
ausschuh nachstehende Erklärung einstimmig an : „Auf
die von der Pnnzipalität geäußerten , Bedenken , die
Druckpreise entsprechend den heutigen Bewilligungen bei
der Kundschaft erhöhen zu können , erklärt der Tarif¬
ausschuß, daß . die Tariforgane gehalten sein sollen, die
Prinzipalität hierin auf das nachdrücklichste zu unter¬
stützen und alle tariflichen und gesetzlichen Mittel dazu
zu benutzen. Beiden Tarifparteien sagen diese Unterstüt¬
zung ebenfalls ausdrücklich zu .

"
— Neue Bestimmungen für die Seeoffizier¬

laufbahn . lieber die Einstellung von Anwärtern für
die aktive Seeoffizierlaujbahn sowie von Reserveossizier¬
anwärtern des Seeoffizierkorps find nachstehende neue
Kabinettsorders erlassen worden : 1 . Die Anwärter für
die aktive Seeoffizierlanfbahn sind fortab wieder als
„Seekadetten " zu bezeichnen. An der bisherigen Art
ihrer Einstellung und Einkleidung, sowie an ihren Ge-
bübrnifsen wird wäbrend des Krieaes dadurch nichts ge¬

ändert/ ' 2 . Für
'
die Dauer des Krieges können junge Leute

der Landbevölkerung , die die Reife für die Unterprima
erworben haben , im Bedarfsfälle auch solche mit der
Berechtigung znm Einjährig-Freiwilligen -Tienst, zur An '

bildung als Reserveofsizieranwärter des Seeoffizierkorps
Meiner Marine zugelassen werden . Sie sind als „ Kriegs-
Reserve -Seeosfizier-Anwärter" zu bezeichnen . Sie haben

i die weiteren Bestimmungen wegen der Ausbildung zu
treffen . Die Einstellung von Reserveoffizieranwärteru
nach den bisherigen Vorschriften bleibt daneben bestehen.
Meldungen von Seekadetten -Anwärtern sind wie bisher
zu richten an die Seekadetten -Annahme-Kommission in
Flensburg-Mürwik ; Meldungen der „Kriegs-Reserve -
Seeoffizier-Anwärter" gehen an die Inspektion des Bil -
du gswrsens ' K . i gs-R s .ckve-Seeof izier-Auwäcter-Abtri
lung) in Kiel, die den Zeitpunkt für die Einstellung be¬
kanntgeben wird . - - ^ '

Vermischtes .
Die Teuerung umfaßt die ganze Welt . Laut „Financial

News " hat die Außeiihandclsabteilung der Nenyorker National
City Bank festqestellt , daß die Teuerung sich in allen Ecken
und Enden der Welt fühlbar macht : Vom August 1914 bis zum
10 . Mal 1918 sind i» den Vereinigten Staaten gestiegen : Winter -
weizen der Scheffel von 1 Dollar auf '2,26 , Mehl der Scheffel
von 4,SO auf 11, — , Mais von 0 93 auf 2,10 , Schweine der
Zentner von 9;30 auf 17,35, Bohnen der Zentner von 7,35
auf 14, —, Wolle das Pfund von 0,28 auf 0,70 Dollar . Der
Baumwollpreis sowie der von Kupfer und Blei haben sich fast
verdoppelt . Eine Ausnahme , uns läuft beim Lesen das Wässer
im Mund zusammen , machen Kaffee, der von 11,2 cents für
das Pfund durchschnittlich auf 8 .1 eeuts, Käkäo , der von li,7
auf 10,8 cents voni ' Felir » "; TU4 bis Februar 1918 - h :nwt- : -
—qanocn sind .

' - ' -

Des Winkelbauers Peter .
Eine Geschichte für Deutschlands Buben und Mädels

von Wilhelm Fladt .
Der Peter ist nicht etwa des Haldenwenglers rotbackiger

Dreikäsehoch , der mit der Hajclgerte hinter den Gänschen aufder Bergmiese jeden Tag spazieren geht. Es ist auch nicht der
brummige Aliknecht im Werkcrhof , der immer die Pfeife im
Mund stecken hat . Nein ! Der Peter ist ein Gaul . Ein rot¬
brauner Gaul mit klugen Augen, der herumguckt und die Ohren
spitzt, wenn der Winkelbauer oder sonst eines vom Winkelhosm den Stall kommt . Wenn das am Morgen ist , dann Klopsen
sie ihm auf den Hals und sagen :

'Guten Morgen , Peter !
Und ists am Abend , daun ists ein Tätscheln und heißt : Gute
Nacht , Peter ! Das versteht dcr Peter und wippt verstäuduis-
froh mit dein Kopf.

Wie anno 14 der Winkelbauer den feldgrauen Nock hat
anziehen müsse» , da ist er nochmals in den Stall hinunter ,
ganz allein. Dort hat er ganz still dem Peter mit der harten
Werkhand über die Mähne gestrichen und schweigend seinen Kopsan Peters Kopf gelegt . Das hat der Peter verstanden und
hat leis gewiehert . Es war wie ein verhalten Schluchzen . Uno
der Winkelbauer hat sich mit dem Aermel über die . Augen ge¬
wischt und ist hero und still den Kirchweg hinunter , der Stadt
zu . Wenn er später vom Hartmannswellerkopf her nach Hause
geschrieben hat , dann ist da und dort im Feldpostbrief gestanden :
Sorgt auch gut für den Peter !

Im Frühjahr drauf hat dann des Winkelbauers Peter
fortmüssen . >

Am zähsten ists dem Jörg gegangen. . .
Der und der Peter waren nämlich eins , sie habenmiteinander Heu eingefahren, sie sind zusammen in die Schwemme

geritten und haben Sonntags die Mutter und die Schwestern/ns Kirchdorf geführt.
„Pcterlel Pcterlel" hat das Bürschlein geschluchzt und beide

Arme dem Gaul um den Hals gelegt . „Jetzt muß ich auch
^ ch fort und bin doch erst achtzehn gewest . Ach Peterle ,wenn ich dich nur mitnehmen dürft ' —

Dann ist er fort, dcr blutjunge Jörg und drüben in dcr
Stadt haben sie einen schmucken Soldaten aus ihm gemacht.
Er kam üinaus in die Etappe , . wo . sie. aus . großen Lagern

die Mlinitionskörbe '
hinüberfahren . in die Batteriestellunqen - Taiund Nacht im rasenden Galopp , im - Donner der Schlacht.

' '
Ein Weilchen, solang alles : neu war, gings mit frohe «

Auaenblitzen und straff gespannten Sehnen , voll innerem Jubel
auch dabei zu sein am großen Werk des Sieges.Dann gabs eine Gefechtspause. Da hat sich ihm das Heinp
weh schwer auf das junge Herz gelegt, das sich so krampfhafl
losgerissen von der Berghöh , von den lieben Augen, und vo»— Peter — dem lieben Peter.

Grad ist da ein Brief von der Mutter gekommen : . Fetz!
haben sie den Peter auch noch geholt ! '

Das hat ihm ans Herz gegriffen. Drübeü am Erlcnbusel
ist er gesessen und hat laut geweint, der große Büb uni
große Tränen sind aus Mutters Brief getropft . —'Nun ist neulich eine Granate in die Kolonne -hineingesahren.Der Jörg kam mit dem Schreck und ein paar Beulen davon,Aber die armen Gäule ! — LosgeschirrtI — Ausl — Mitharten Fäusten griffen sie i» die Speichen — unö — heiund hu — gings hinaus aus der Hölle , hinüber zur Batterie.
Geschosse brauchten sie, Geschosse — für Sieg — für den Sieg!Blut- und dreckbespritzt kamen sie zurück — ohne GaullNeue Gäule kamen. Herrgott ! — Was äst bas ? — DerPeter ! — Der Peter ! Ein junger , feldgrauer Soldat lageinem Gaul um den Hals. Vorwärts ! — Munition! Munition
hinaus ! — Hoi , war das ein Schirren und ein Jagen!

Peter ! — Beter ! — Nu» ists gütf — Heisa, wie die Räder
flogen ! — lind einen Sieg gabs , einen großen Siegl —
Und der Peter war auch dabei, der Peter — der Peterund der Jörg ! —

— Dan » aber — daun kam eine bittere Zeit . Dem Jörgkrampfte es manchmal das Herz zusammen , wenn er dem Peterdas kleine , winzig kleine Mäßlei» Haber In die Krippe schüttete ,paar Körner , die Handvoll .
„Wir Kriegen halt nit mehr, Peterle !" sagte er und strich

olwkosend dem klugen Gaul über den Hals. Mer nienns
Keiner strh zog er aus der Hosentasche ein paar Brocken Kommiß¬brot und steckte sic

'verstohlen in die Haferkörner hinein.
„Laß dlrs schmecken , Peter !" flüsterte er dein Gaul ins

Ohr . „Wenn auch ! — Mänueiad tuts auch für mich — ulck
ein Stückleiu . Kommiß weniger!"

Aber die Muiiitionsgnule wurden immer knochiger und dir
Rippen immer breiter. Und wenn der Jörg in den Stal !
kam. dann guckten immer ein paar Pferdeköpfe fragend herum.Das haben sie dann » ach Berlin geschrieben und im Kriegs -
stab hat ein kluger Mann gesagt : Das muß anders werden!

Aber ein anderer hat mit dem Kopf geschüttelt und Hai
gefragt : Wo den Hafer hernehineii ? Wo den Gerstenschrot ?

„Heidi !" hat dann der Kluge- auf den Tisch geklopft.
..Dan» muß ein neues Pferdefutter erfunden werden ! Pferd«
sind auch Helden und müssen was zu fressen haben ! Bastal"

Ist hingcgaugeu , der Kluge und hat einen großen Befehl
geschrieben. Der Befehl ist landein, landaus . Haben ein paai
die Zacken zusammeiigeschlagen und „IanwllI " gesagt — unS
die Sache ging .

Ein größer Sammei - und Helferdienst ist es geworden.
Die Bürgermeister, die Ratschreiber die Pfarrer , die Lehrer und
die — B.ubeu und die Mädel sind gekommen — und es ging

Draußen in Feld und Wald höben sie Baumlaub geholtBaumlanb und wieder Baumlaub . Das ist getrocknet worden
und sie haben Laubheu ' draus gemacht . Das höben sie gemahlen
und gepreßt zusammen mit anderem Futterwcrk und'

es gab
Futterküche» , würzig und Kr-ästig und schmackhaft .

„Peterle, jetzt habe» mir was !" hat der Jörg gejubelt und
hat gleich den ersten l Futterküchen feinem rotbraunen °Freund
in den Stall gebracht . Und der hat freudig dran rumgekünpperl
— und denkt euch — die paar Haferkörner hat er sogar
nnf dir Seiie geschoben.

Es ist am
' Abend vom Seppel , vom Jüngsten daheim aip

dem Winkelhos, ein großer Feldpostbrief gekommen und ist
drin gestanden, daß der Sepper und das Sophiele und viel«
andere mit dem Lehrer im Hiukelmald Baumlaub sammeln .

Gleich hat der Jörg '
sich hiugesetzt und hats dem Seppel

geschrieben : Grad als ob der Peter schmecken tät, daß es aus
»er T' .cnnat ist ! Sogs all den Bube» und Mädels , fleißig solleniie sein, , fleißig ! Oh , wie sich der Peter freut !So '

hat Wiiikelbauers Jörg geschrieben . Und er warte!
aus euch , ihr Buben und «Müde ! , lind der Peter wartet auch
und spitzt immer die Ohren , wen » dcr Jörg in den Statt kömmt.Was wollt ihr tun ? — Filsch ans Werk ! — Sie warteni
Fragt einmal eure Lehrer, obs nicht so ist ?. — Aber ich weiß
es bestimmt , sie warten . Sie warten auf euch !

! Druck und Verlag der V . Hofmcmn' schen Auckdruckerei
in Wiidbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

K . Oberamt Neuenbürg .

Mieferm der Alfriichte.
1 ) Die Besitzer von Oelfrüchte« werden wieder¬

holt darauf hingewiesen , daß jeder der Oelfrüchte in Gewahr¬
sam hat, verpflichtet ist, sie nach Art und Menge dem
Ortsvorstrher anzuzeigen . Dabei ist anzugeben , ob und
wieviel Oelfrüchte - zur Herstellung von Nahrungsmitteln für
die eigene Haushaltung beansprucht werden.

2) Die Ortsvorsteher sammeln die Anzeigen und
senden sie zu Beginn jeden Kalendervierteljahrs an den Be¬
auftragten des Kriegsausschußes , Herrmann Nathan in Heil¬
bronn, Nordbergstraße 22.

3) Die Erzeuger sind berechtigt, für sich zuruckzu -
behalteu :

a) das für den eigenen Betrieb eeforderliche Saatgut ;
b) bis zu 30 kg insgesamt zur Herstellung von Nahrungs¬

mitteln für die Hauswirtschaft des Erzeugers ;
c) bei Leinsamen bis zu ö Doppelzentner .

Alle darüber hinausgehenden Vorräte sind abzuiieferu
4) Die hienach zulässigen Mengen dürfen von den Er¬

zeugern zur Verarbeitung in eine der vom Kriegsernährung ?-
amt zugelassenen Oelmühleu gegeben werden . Für den
Bezirk Neuenbürg kommen in - Betracht die Oelmühlen von
Gottlieb Lnft in Loffenau , von Friedrich Nentschler und
von August Reichert <L Cie . in Uagolb .

5 ) Wer Oelfrüchte ansschlagen lassen will , bedarf jeines
Erlaubnisscheins des Oberamts . Dem Antrag ans
Ausstellung eines Erlaubnisscheins ist eine Bescheinigung
des Ortsvorstehers nach Anlage 3 zu Mi» . Vers . v . Isi
Dezbr . 1917, Staatsanz . Nr . 292, beiznfügen .

6) Die Gelmuhle « dürfen Oelfrüchte nur gegen Ab¬
nahme eines Erlaubnisscheins und in Höhe der auf dem
Schein vermerkten Gewichlsmenge annehmen.

Den 11 . Juli 1918 . ONA. Kaiser .
Mit der Bitte um Beachtung bekannt gemacht .
Wildbad , den 18 . Juli 1918 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

UaffeeGrsatz.
Auf Lebensmittelmarke 16 wirdlabgegeben : j

7S gr . Kaffee -Ersatz
Listeuschluß Dienstag Mittag 12 Uhr ' «

Stüdt . Leöensmittetcrrnt . i

MMMMM -

Zß Damenfkiseuk -

Llir . äelimici u . 5 oiin .
NaarwZscken mit gutem Ltmmpoon

oäer leerseike .
Onäulution . kriseuriimeu .

^ lUZiei -eki in uncl Busses ' ciem 1̂ 31186 .
k>5lkj388ige Leäienuiig . iViü88tg6 ? rei86 .

NM

Kurlhtckr
Keule abend

Anfang 7Vs Uhr.
Gastspie Walter Villman » v.
d . Kammerspielen Nürnberg .
Äe sklige Wllknz
Lustspiel in 3 Akten von Ru¬
dolf Presber und Leo Walter

Stein .

empfiehlt

01 <>886l -kax >i6i'
Woöert Treiber .

I. . L
SlroivIi -r 'vuvrLoasv

W16 L - W -

E . 2 . 6k-

IHuorrwuK-Lrvuustoll.
Orr . 8clrmi4t u. 8olrn

LömK -LÄr1 - 8tra83e 68 .

kauft jedes Quantum, alt und
neu, auch Abfälle .

Römer . Stuttgart ,
Häckstr . 18 I.
Tel . 10824 .

Zur Zeit Gasth . z . Eintracht
(Wurz) hier.

Lino ^ eurn ,
jedes Onautum , auch Abfälle , sowieKorken, Aeitungspapier ,und Zeitschriften.

Zahle die höchsten Preise .

Jeuerlicht ,
Stuttgart , Weberstraße 33 .

Telefon 13253
Zur Zeit bei W . Lutz, Schuhgeschäft, Hauptstraße 117 .
Postkarte genügt .

ktchnWtiMlW
»ch im htiltiW Ztl»>i> -er Alliehm
sind zu haben

i« kr BOuillmi ds . Wiis.
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